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Arbeitswelten, gerade in der deutsch-
sprachigen Literatur amplitudenhaft als
zu prosaisch für die literarische Darstel-
lung marginalisiert oder im Gegenzug als
»Arbeiterliteratur« programmatisch auf
den Plan gerufen, sind in der Gegenwarts-
literatur weit mehr als die weitgehend aus-
tauschbare Folie für die Handlungen der
nach Liebesglück und Identitätsgewinn
strebenden,permanent um die eigene Mit-
telstands-Achse kreisenden Protagonisten.
Verhaftet bleibt das Gros der Figuren aller-
dings zumeist den bürgerlichen Milieus:
Verstärkt begegnen einem Börsianer, Un-
ternehmensberater, IT-Spezialisten, Wis-
senschaftler, Praktikanten, Vertreter der
Kreativwirtschaft, Künstler und Literaten.
In diesem Sinn hat Christine Bähr in ihrer
umfangreichen Studie Der flexible Mensch
auf der Bühne die allgegenwärtige Darstel-
lung von Arbeitswelten vor allem des wis-
senschaftlichen und kreativen Bereichs
beziehungsweise des kosmopolitisch ge-
prägten Managementsektors für Theater-
texte des 21. Jahrhunderts dargelegt.

Um den Komplex Arbeit überzeugend
zu gestalten wird intensiv von Arbeit er-
zählt: von ihren Bedingungen, von Berufs-
branchen, Macht und Karrieren, gerade
aber auch von Unsicherheit, Chancenar-
mut, Misserfolgen, Mobbing, Arbeitslosig-
keit und sozialem Abstieg. Keineswegs auf
realistische Darstellungsweisen beschränkt
gestaltet sich die Thematik, was hier nur
angedeutet werden kann, auch im Modus
des Grotesken, der parodistischen Über-
bietung, des Fantastischen sowie ambitio-
niert sprachexperimentell.

Die an kein Ende kommende oder
durch Arbeitslosigkeit und Konkurs ver-
lorene Arbeit mit weitreichenden Folgen
für das Privatleben kennzeichnet freilich

bereits die sogenannten »Angestellten-
romane« der Weimarer Republik. Ein pro-
minentes Beispiel wäre Hans Falladas Klei-
ner Mann, was nun? Und vereinzelt zeigen
auch Texte aus der Zeit des Kalten Krie-
ges die Vereinnahmung von Freizeit und
Privatleben durch die Arbeit, was sich et-
wa anhand von Ingeborg Bachmanns er-
kennbar von den Theorien der Frankfur-
ter Schule beeinflusstem Hörspiel Ein Ge-
schäft mit Träumen zeigen ließe. Doch ist
bei zahlreichen aktuellen künstlerischen
Repräsentationen der Gegenwart zu se-
hen, dass das Arbeitsleben gemäß Hannah
Arendts frühen Prognosen eines letzten
Stadiums der Arbeitsgesellschaft zum alles
entscheidenden Dreh- und Angelpunkt
geworden ist. In den unterschiedlichen me-
dialen Ausdrucksformen werden Gesell-
schaftsdiagnosen vorgelegt, die sich einem
Dialog mit soziologischen und politischen
Theorien verdanken. Literatur, Theater,
Film und bildende Künste wirken in die-
sem Sinne bewusst als gesellschaftliche
Reflexionsinstanzen, die auf die Umbrüche
reagieren, ihnen Bedeutungen zuschrei-
ben und, indem sie diese (kritisch) reflek-
tieren, auch den Diskurs mitbestimmen.

Während Ratgeberliteratur und Work-
shops notorisch das Ideal einer Work-Life-
Balance propagieren, ist hier der Glaube
an die Möglichkeit eines »gesunden« Aus-
tarierens von Arbeit und Freizeit, Dienst
und Privatleben, beruflicher und privater
Erfüllung weitgehend verabschiedet. Statt-
dessen wird das gesellschaftlich dominan-
te Bekenntnis zu einer vollständig von Ar-
beit okkupierten Lebensgestaltung aufge-
griffen und in seinen gegenwärtigen und
möglichen Konsequenzen ernst genom-
men – mit einschneidenden Implikatio-
nen, wie die Romane Terézia Moras Der
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Transitorische Beziehungen
Arbeitsleben und Intimität in der Gegenwartsliteratur
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einzige Mann auf dem Kontinent, Enno
Stahls Diese Seelen, Annette Pehnts Mob-
bing oder Wilhelm Genazinos Das Glück
in glücksfernen Zeiten anhand von Einzel-
schicksalen oder aber Kathrin Rögglas, zu-
sätzlich als Theaterstück konzipierter, Ro-
man wir schlafen nicht mittels typischer
Repräsentanten der Unternehmensbera-
terbranche demonstrieren.

Die »Paradoxien der kapitalistischen
Modernisierung« (Axel Honneth) verge-
genwärtigend sprechen auch andere Texte
von der wechselseitigen Durchdringung
des Arbeitslebens und der Privat- bzw. In-
timsphäre. So dokumentiert Eschenbach,

Hauptfigur in Uwe Timms
Roman Vogelweide, als ein-
ziger zugelassener Bewoh-
ner der Insel Scharhörn das

Ankommen und Fortziehen der Vogel-
schwärme. Detailliert verzeichnet er den
im Sand angetriebenen Wohlstandsmüll
und meldet wichtige Vorkommnisse per
Handy an die zuständigen Hamburger Be-
hörden. Eschenbach selbst ist ein in Ar-
beits- wie auch in Liebeshändeln Gestran-
deter. Nach seinem Konkurs hat es ihn zu-
nächst als Hartz IV-Empfänger vom Ber-
liner Luxusloft am Zoo in eine Neuköllner
Dachwohnung verschlagen, bevor er zum
Zeitpunkt des Erzählens »Wie Robin-
son, aber mit Handy« als Vogelwart eine
Krankheitsvertretung auf der Insel über-
nommen hat.

Neben Vogelweide sprechen zahlreiche
Romane, Theatertexte und Filme der letz-
ten 15 Jahre davon, dass in unserer Ge-
genwart zwangsläufig das Schicksal des
Liebeslebens mit dem Schicksal des Ar-
beitslebens verwoben ist und dass Bezie-
hungen nicht mehr als sozialer Kitt bei be-
ruflichen Brüchen zu wirken imstande sind.
In Ulrike Draesners Erzählband Richtig
liegen werden Kulturen des Erwerbs und
der Partnerschaft als unauflösbar miteinan-
der verzahnte Ich-Konstituenten der Ge-
genwart inszeniert. So ist die Beziehung
der Figuren zu ihrer Arbeit entsprechend

identifikatorisch eng. Doch erweist sich
die Souveränität der Akteure gemäß den
Entwicklungen im Postfordismus als eine
nur scheinbare: Allzu leicht gerät unter den
Bedingungen der Risikogesellschaft alles
ins Wanken. Draesners Erzählungen zei-
gen als Konsequenz bisweilen den Austritt
aus den Arbeitsverhältnissen, aber auch
den gesuchten Austritt aus dem Leben
(Weiche Wände und Sei versichert ...). Sie
demonstrieren, in welcher Weise eine rein
zweckrationale Subjektivierung mit den
Interessen der Subjekte, die sich nicht
gänzlich ökonomisieren lassen,kollidieren
muss. Und so scheitern die Figuren, wenn
sie mehr erwarten als monetäre Erträge
ihrer Arbeit: soziale Anerkennung und
Wertschätzung. Die Kopplungen nicht ein-
gelöster beruflicher Erfüllungsversprechen
an Enttäuschung, Rückzug oder Depres-
sion paart Richtig liegen mit den Glücks-
versprechen sexueller Begegnung, die letzt-
lich ihrerseits uneingelöst bleiben oder de-
nen keine nachhaltige Wirkung beschert
ist. In Das Brüh wird eine Büro-Affäre so
nahtlos ins Alltagsleben integriert, dass es
irritierenderweise zu keiner Störung der
Ordnung in oder außerhalb der Arbeit
kommt. Vielmehr scheint die Art des Se-
xualverkehrs die Ordnung selbst zu sein,
wenn der Schreibtisch mit seinem großen
ausklappbaren Mousepad als bequeme Un-
terlage für den routinemäßig in den Ar-
beitsalltag eingetakteten Liebesakt firmiert.
Dabei äußert sich die in der Soziologie viel
besprochene Aufhebung der Trennung von
Arbeits- und Privatleben auch darin, dass
Büro und Büroleben den eigentlichen Le-
bensmittelpunkt abgeben, zu dem das Me-
dium Handy Tag und Nacht die unverzicht-
bare »Nabelschnur« bildet. Und das ver-
meintliche Zuhause erscheint nur mehr als
der Ort der reibungsfrei verlaufenden ehe-
lichen Organisation der töchterlichen Be-
treuung während der Bürozeiten.

Aufgrund seines selbst nach dem Kon-
kurs unbeirrten Commitments mit der Ar-
beit als solcher wird auch bei Uwe Timm

Wechselseitige
Durchdringung
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der weiterhin unermüdlich arbeitende
Eschenbach nicht zum »Aussteiger« auf
einer einsamen Insel: Während im Jahr
1779 Johann Heinrich Campes aufkläreri-
sche Version von Daniel Defoes gleichna-
migem Erfolgsroman Robinson in der er-
zieherischen Absicht auftrat, vor Müßig-
gang zu warnen und zur Arbeit anzuhal-
ten,gibt es der Gegenwartsliteratur zufolge
heute kein Jenseits von Arbeit und projekt-
bezogenen Tätigkeiten mehr. Neben der
wahrgenommenen Aufgabe als Vogelwart,
die sieben Tage in der Woche und extreme
Einsamkeit fordert, recherchiert Eschen-
bach für einen Essay über den biblischen
Propheten Jona und transkribiert außer-
dem Interviews, die sich der Frage nach
dem Ursprung des sexuellen Begehrens
widmen. Dieser ihm zunächst von einer
fragwürdigen Marktforschungsstelle an-
getragene Job ist mittlerweile zum eigenen
Projekt mutiert, bei dem er versucht, diesen
Bereich des Intimen, das Geheimnis realer
Gegenwart, dem geplanten vollständigen
Zugriff durch den Markt zu entreißen.

Die Ironie des Schicksals ist dabei, dass
ausgerechnet Eschenbachs fortgeschritte-

ne soziale Isolation, sein Alltag ohne sexu-
elle Beziehungen und körperliche Nähe
sowie beruflich die Unmöglichkeit, nach
der Insolvenz ein »normales« Arbeitsleben
mit einem geregelten Einkommen zu füh-
ren, die Voraussetzungen geschaffen ha-
ben, sich diesem Thema in den einsamen
Abendstunden zu widmen. Zugleich of-
fenbart das Urteil über dieses Projekt aus
dem Mund des besten Freundes Eschen-
bachs eine Weitsicht, die die Grenzen des
hier dargelegten Einzelschicksals über-
schreitet und dem mit Blick auf die Ge-
genwartsliteratur ein größerer Geltungs-
anspruch zuzuweisen wäre: »Das ist ein
Stapelplatz der Gefühle. Deine Arbeit wird
kein Ende finden.«

Christine Bähr: Der flexible Mensch auf
der Bühne. Sozialdramatik und Zeitdiagno-
se im Theater der Jahrtausendwende. Trans-
cript, Bielefeld 2012, 516 S., 39,80 €.

Ulrike Draesner: Richtig liegen. Ge-
schichten in Paaren. Luchterhand, Mün-
chen 2012, 256 S., 18,99 €.

Uwe Timm:Vogelweide. Roman. Kiepen-
heuer & Witsch, Köln 2013, 335 S., 19,99 €.
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